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Die heutige militärische Lage
Rumäniens.

Ein Blick auf die heutige militärische Lage
Rumäniens dürfte einiges Interesse bieten. Die

Regierung des jungen Königreichs hat unter
seinem thatkräftigen hohenzollernschen
Oberhaupte, neben der Förderung der durch die

Donauregulierung, die Donaubrücke bei Czerna-
woda und den Hafen von Constanza repräsentierten

Hauptkommunikationswege des Landes
nichts verabsäumt, was die Entwicklung der
Wehrmacht desselben zu unterstützen geeignet
war. Die Stärke der rumänischen Feldarmee

von heute, im Frieden ca. 50,000, im Kriege
ca. 150,000 Mann mit 366 Geschützen und

17,800 Pferden, sowie die Anlage und
Ausgestaltung der Befestigungswerke der Serethlinie
und der letztes Jahr unter den Augen des

Königs zum Schauplatz grosser Angriffs- und

Verteidigungsnormen gewordenen Hauptstadt
Bukarest, bilden Belege dafür. Wenn Rumänien
sich somit in den Stand gesetzt hat, im Falle
eines Krieges sein Gebiet so nachhaltig wie

möglich zu verteidigen, so ist dasselbe andrerseits,

wie bereits der russisch-türkische Krieg
von 1878 bewies, heute ein noch wertvollerer
Bundesgenosse für denjenigen Staat oder die

Staatengruppe, der es sich im Kriegsfalle an-
schliesst, da seine Wehrmacht inzwischen eine

weitere Ausgestaltung erfuhr und namentlich die
beideu grossen befestigten Stellungen und Lager,
auf welche sich dieselbe stützt, heute vollendet
sind. Ringsum von, mit Ausnahme Bulgariens,
militärisch weit überlegeuen grossen Nachbarreichen

umgeben, musste sich Rumänien eine

vorzugsweise defensive Ziele verfolgende Armee

und starke, möglichst an künstliche Hindernisse

angelehnte Verteidigungspositionen schaffen, um
die Integrität und Unabhängigkeit seines Gebiets

möglichst zu wahren, und das Wort, dass die
beste Verteidigung der Hieb sei, träfe für
Rumänien, in Anbetracht der erdrückenden
Überlegenheit der Streitkräfte der Mächte, mit denen

es in Krieg geraten könnte, nur dann zu, wenn
es sich als Bundesgenosse auf der Seite der
einen oder anderen befände.

Die Grenzen Rumäniens sind der Landesverteidigung

nur im Süden, wo die Donau die
Grenze mit Bulgarien bildet, günstig gestaltet.
Im Osten, Westen und Norden jedoch keineswegs.

Die gesamte Moldau ist, da der Grenz-
fluss Pruth kein Hindernis von Belang bildet,
dem Angriff eines östlichen oder nördlichen
Gegners völlig preisgegeben und ist durch
Befestigungen nicht zu sichern. Im Norden und
Nordwesten umgehen die transsylvanischen Alpen
die Ebenen der Wallachei, und ihre sämtlichen
Pässe befinden sich in den Händen Österreichs,
und selbst die Donau im Westen und Süden

bildet keine unüberwindliche Grenzbarriere.
Keilförmig springt Siebenbürgen in das rumänische
Gebiet vor und trennt dasselbe in die annähernd

gleich grossen Hälften der Moldau und der
Wallachei, beide militärisch beherrschend. Die Grenzen

Rumäniens sind daher militärisch sehr

ungünstige, und seiner Regierung war der
Entschluss nahe gelegt, da Rumänien seit Jahrhunderten

das Durchgangsland russischer
Angriffsoperationen gegen die Türkei bildete und die

Moldau gegen einen übermächtigen russischen

Angriff nicht zu halten ist, an der geeignetsten
Stelle ihres Gebietes, unter Anlehnung an starke
natürliche Hindernisse, eine künstlich verstärkte
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